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Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
70. Sitzung vom 19. 1 5 Ubr. f 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Arbeiterſchutz⸗ 
eſe . fort 18 8 105 i, wonach die Beſtimmungen über die 
Donntagsruhe auf Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften, 
Muſit⸗ und Theateraufführungen u. dgl. ſowie auf das Verkehrs⸗ 
ewerbe keine Anwendung finden; in dieſen Gewerben aber können 
bie Arbeiter zur Sonntagsarbeit nicht verpflichtet werden, außer 
dei Arbeiten, welche nach der Natur des Gewerbebetriebes einen 

Aufſchub oder eine Unterbrechung nicht geitatten. 

Ein gemeinſamer Antrag Dr. Gutfleiſch, Dr. Hart⸗ 
mann, Letochg, Möller, Frhr. v. Stumm will aus⸗ 
ſchließen, daß durch kaſſerliche Verordnung dieſe Gewerbe unter die 
allgemeinen Beſtimmungen gebracht werden. 3 

Ein Antrag Auer will den Arbeitern in dieſen Gewerben 
eine ununterbrochene Ruhezeit von 36 Stunden in der Woche ge⸗ 
währen, die in jeder vierten Woche auf einen Sonn⸗ oder Feſttag 
fallen muß, ein een Gutfleiſch⸗Hähnle den Ar 
beitern im ern e an jedemdritten Sonntag 36 Stun⸗ 

n Ruhezeit. 
= Außerdem beantragt die Kommiſſion eine Reſolution 
an den Reichskanzler auf Förderung der Gewährung aus⸗ 
reichender Sonntagsruhe beim Eiſenbahndienſte, 
insbeſondere auf möglichſte Einſchränkung des Güterverkehrs an 
Jonn⸗ und Feſttagen. a A f 

Abg. Klemm (t.) iſt mit der Kommiſſionsfaſſung einveritan- 

‚on, da das Bedürfniß des Publikums nach Erholung und Ver⸗ 
nügen eine Sonntagsarbeit in dieſen Gewerben nothwendig mache. 
Judeſſen müßten nach Verabſchiedung des Geſetzes die Landes⸗ 
regterungen durch reglementäre und geſetzliche Beſtimmungen für 
eine — Sonntagsheiligung ſorgen. 55 die Eiſenbahnbeamten 
müſſe auf jeden Fall möglichſt für eine Erholung am Sonntag ge⸗ 
orgt werden. Eine große Nein in dieſer Beziehung werde 
00 ſchaffen laſſen durch Beſeitigung der üblichen n ontagsvieh⸗ 
märkte, welche eine gen Ausdehnung der Viehtransporte 
nntagen zur Folge haben. | 
x Aba. Stolle befürwortet den Antrag Auer. Die Kellner 
hätten daſſelbe Recht wie andere Arbeiter auf geſetzlichen Schutz. 
Berlin würden die Kellner kontraltiſch zum Sonntagsdienſt 


se — ichtet, obgleich ſie von ihren Arbeitgebern keine Bezahlun 


2 „ſondern darauf angewieſen ſeien, durch Trinkgelder fi 
ihren Tagelobn zu verdienen. Vielfach würden die Uner als 
Bien tboten betrachtet. Selbſt in der Reichstagswirthſchaft würden 
die Kellner nicht einmal bezahlt, obgleich der Wirth ſämmtliche 
Stühle u. ſ. w. umſonſt erhielt. f ’ 

Geh.⸗Rath Wilhelmi giebt die ſchlimme Lage der Arbeiter 
in dem Gaſtwirthsgewerbe und den in ähnlicher Lage ſich befind⸗ 
lichen Perſonen zu, bittet aber doch um Ablehnung der Anträge 
Auer und Gutfleiſch. Die Verhältniſſe ſeien ſo beſonderer Art 
und ſo ſchwierig, daß ſie ſich im Rahmen dieſer Vorlage gar nicht 
regeln ließen. . — 

1 Abg. Dr. Orterer (Btr.) ſpricht ſich für die Kommiſſions⸗ 
vorſchläge und gegen alle Anträge aus. 5 3 
inifter Frhr. v. Berlepſch giebt die Erklärung ab, daß 
die verbündeten Regierungen eine möglichſt baldige Regelung der 
Arbeiterverhältniſſe in den beregten Kategorien ins Auge gefaßt 
hätten, und zwar würde das am beſten durch eine beſondere Vor⸗ 
lage geſchehen. 8 f et 
8 Abg. Merbach (Ro.) bält die durch die Reſolution an⸗ 
gebahnte Einſchränkung des Güterverkehrs am Sonntage auch 
dom Standpunkte des Unternehmerthums für unbedenklich und 
wünſchenswerth. i N 

Abg. Schmidt (Elberfeld, dfr.) konſtatirt daß die Vericht- 
erſtatter in den Kellnerverſammlungen, ſozialdemokratiſche Führer, 
faliche, wahrheitswidrige Berichte aus der Kommiſſion erſtattet 

ätten, die ſich in den Kellnerpetitionen wiedergefunden hätten. 
Yebner begründet ſodann den freifinnigen Antrag, der zunächſt im 
Verkehrsgewerbe den Arbeitern eine Sonntagserholung gewähren 
wolle. Es handele ſich da nur um das private Verkehrsgewerbe, 
da das ſtaatliche Verkehrsgewerbe, die Poſt und Eiſenbahnen, von 
den Beſtimmungen der Gewerbeordnung nicht betroffen ſeien. Es 
wäre aber wünſchenswerth, daß bei der allgemeinen Regelung 
auch das ſtaatliche Verkehrsgewerbe nicht vergeſſen werde. 

Abg. Bebel (Soz.) erwidert dem Vorredner, daß ein Irr⸗ 
thum über Kommiſſionsbeſchlüſſe ſehr leicht unterlaufen könne. Er 
babe eine Kellnerdeputation aber ſchon von ſelbſt auf den Irrthum 
in ihrer Petition aufmerkſam gemacht. Bezüglich der Erklärung 
des Miniſters befürchtet er, daß es mit dem Spezialgeſetz etwas 
ſehr lange dauern würde. Für das Schankgewerbe müſſe aber 
auch ein ausreichender Schutz der Arbeiter geſichert werden, 
namentlich auch für das weibliche Perſonal. Hier wie im Ver⸗ 
tehrsgewerbe ſei die Arbeitszeit eine übermäßige. Da eine allge- 
meine Beſſerung dieſer Verhältniſſe auf keinen Fall vor Ablauf 
don Jahren eintreten werde, könnte der ſozialdemokratiſche Antrag 
auch krotz der Erklärung des Miniſters von Berlepſch nicht zurüd- 
dezogen werden. 

> iniſter Sch. v. Berlepſch erwidert, daß der Bundesrath 
ſchon jetzt in der Lage ſei, einer zu langen Arbeitszeit am Sonn⸗ 
laß auch in dieſen Gewerben entgegenzutreten. Es liege kein An⸗ 

vor, der Spezialgeſetzgebung vorzugreifen. . N 

Abg. Möller 61) iſt ebenfalls der Anſicht, daß die Anträge 
Auer und Gutfleiſch unnstbig ſeien. ; 8 

Abg. Vollrath (dfr.) hebt die überlange Arbeitszeit der 
Sjerdevapnbeamten ſowohl in Berlin wie in Breslau hervor. Von 

orgeng 5 bis Nachts 12, 1 Uhr müßten die Angeſtellten in 
Breslau im Dienſt aushalten und dürften nicht einmal einen 
Augenblick im Wagen Platz nehmen, Man könne auch ohne jede 
törung des Pferdebahnbetriebes durch einfache Einſtellung von 
mehr Perſongl den Angeſtellten eine Sonntagsrude verſchaffen. 
ad meiſten Pferdebahngeſellſchaften ſeien finanziell nr. ſehr wohl 
Ea die wenigen, die ſchlecht daran wären, ſeſen verfehlte 
etulationen und müßten den Schaden tragen. 


Abg. v. Vollmar (Soz.) bemängelt gleichfalls das unange— 
brachte Sparſyſtem der Verkehrsgeſellſchaften, dem das Haus dur 
Annahme des Antrages Auer ein Ende machen möge. Bei den 
Eiſenbahnen, beſonders in Sachſen, hingen die Unfälle nicht zum 
een Theil von dieſer zu großen Sparſamkeit ab. 

bg. Biehl (Zentr.) erwidert, daß in Süddeutſchland die 
Verhältniſſe lange nicht ſo ſchlimm ſeien, wie ſie die Abgg. Bebel 
und v. Vollmar geſchildert hätten. Die barbariſche Behandlung der 
Berliner Omnibuskutſcher gebe er zu. In München habe der 
Magiſtrat durch Drohung der Konzeſſionsentziehung die Pferde⸗ 
bahndirektion zur beſſern behandlung ihrer Angeſtellten veranlaßt. 
Der Berliner Magſſtrat ſolle diesem Belipiefe folgen und nicht erſt 
eine geſetzliche Regelung abwa:ten. 5 
Abg. Stolle beſtreitet dem Abg. Schmidt gegenüber, daß 
ſozialdemokratiſche Führer den Kellnern wahrheitswidrige Angaben 
über die Kommiſſionsverhandlungen gemacht hätten. 

Abg. Schmidt (Elberfeld) konſtatirt zunächſt, daß die Kellner 
als ner pe u betrachten ſeien. Es ſei falſch, daß die 
Kellner vielfach als Dienſtboten behandelt würden. Die Namen 
der ſozialdemokratiſchen 5 rer, die in der Verſammlung im 
Zentralgotel die falſchen Angaben gemacht hätten, ſeien in dem 
Organ der Sozialdemokraten „Vorwärts“ zu finden, welches auch 
en dieſen ganz falſchen Bericht über die Kommiſſionsverhand⸗ 
ungen veröffentlicht und drei Monate lang die darauf gegründete 
Bewegung geduldet hätte. Redner tritt entſchieden der Legenden⸗ 
bildung entgegen, als ob der Arbeiterſchutz ein Verdienſt der 
Sozialdemokraten ſei; daß er ſeit 12 Jahren nicht vorwärts ge⸗ 
kommen ſei, ſei allein die Schuld des Fürſten Bismarck geweſen. 

Abg. v. Vollmar erwidert, daß ohne die Sozialdemokraten 
noch keine Sozialpolitik vorhanden wäre. . 
Abg. Schmidt⸗Elberfeld verweiſt nochmals auf die kaiſer⸗ 
liche Botſchaft und die langjährigen Beſtrebungen aller Parteien 
des Hauſes. Der Reichshemmſchuh ſei ganz wo anders zu ſuchen. 

amit ſchließt die Diskuſſion. 

Der Kompromißantrag Dr. Gutfleiſch⸗Hart⸗ 
mann und Gen. (Ausſchluß einer kaiſerlichen Verordnung über 
Schank⸗ und Verkehrsgewerbe) wird gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten angenommen, ebenſo unter Ablehnung der 
Anträge Auer und Dr. Gutfleiſch⸗Hähnle $ 105 i 
der Kommiſſion und einſtimmig die Reſolution, ebenſo 
ohne Debatte § 106, wonach Gewerbetreibende, welchen die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte aberkannt ſind, mit der Anleitung von Arbeitern 
unter 18 Jahren ſich nicht befaſſen dürfen. 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Freitag 


12 

Präſident v. Levetzow ſtellt in Ausſicht, am Sonnabend 
keine Sitzung abzuhalten, wenn die Berathung morgen bis $ 114 
kommen ſollte. (Heiterkeit.) 

Schluß 4˙% Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 19. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Das Haus ſetzt die zweite Berathung der Einkommen⸗ 
ſteuervorlage bei $ 31 (Voreinſchätzungskommiſſion) fort. 

Der Paragraph wird unter Ablehnung eines konſerpativen 
Antrages v. Bismarck, der die Beſchränkung der Kommiſſions⸗ 
faſſung, daß für jeden Voreinſchätzungsbezirk nur eine Vorein⸗ 
ſchätzungskommiſſion zu bilden iſt, aufheben will, unverändert an⸗ 
genommen, ebenſo die $$ 32 und 33. 


$ 34 enthält die Beſtimmungen über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Veranlagungskommiſſion. Die Kom⸗ 
miſſionsfaſſung ſieht gleich dem Entwurf vor, daß der Landrath 
oder ein von der Regierung zu ernennender 
1 n 5 rden Vorſitz in der Veranlagungskommiſſion 

aben ſoll. 

Ein Antrag Enneccerus (nl) will den Vorſitz des 
Landraths beſeitigen. 

Ein Antrag Rickert (dfr.) will außerdem guch dem Re⸗ 
gierungskommiſſax nicht den Vorſitz zugeſtehen, ſondern 
der Kommiſſion die Wahl eines Vorſitzenden aus i 
Mitte übertragen; als Staatskommiſſar ſoll ein ſteuertech⸗ 
niſcher Beamter der Kommiſſion beigeordnet werden. gu leich 
will der Antrag auch die Beſtimmung 5 daß die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion zum Theil von der Regierung er⸗ 
nannt werden können. 

Ein Antrag Freiherrn v. Los (3tr.) u. Gen. will der 
Regierung gleichfalls das Ernennungsrecht von Mitgliedern 
der Kommiſſion entziehen, ſonſt aber den Paragraphen unver⸗ 
ändert laſſen. - 

Abg. Dr. Enneccerus (natl.) erklärt, daß fein Antrag dar⸗ 
auf abziele, den Vorſitz lediglich einem ſteuertechniſchen Beamten 
zu übertragen. Die Geſchäfte des Landraths ſeien jetzt ſchon ſehr 
umfangreich, und das Intereſſe einer ſchnellen Durchführung der 
Steuerangelegenheit erheiſche darum, daß der Landrath den Vorſitz 
nicht übernehme. Dazu komme die politiſche Stellung des Land⸗ 
raths. Es würde Misſtimmung eintreten und Furcht vor Partei⸗ 
lichkeit des Landraths, namentlich wenn derſelbe ſich um ein Man⸗ 
dat für das Abgeordnetenhaus bewerbe. Der Landrath ſolle im 
Kreiſe eine Vertrauensſtellung inne haben, und dieſe werde dadur 
untergraben. Der Antrag Rickert trage dem Staatsintereſſe keine 
Bene, die ee, des Staatskommiſſars werde nach ſeinem 

ntrage eine ver e ſein. 

Ge Rath Senfft v. Pilſach: Gerade die Be des 
u berechtigt ihn zum Vorſitz in der Steuerkommiſſton. 

r iſt nicht blos mit den Grundſätzen der allgemeinen Staats⸗ 
verwaltung vertraut, ſondern kennt auch die Verhältniſſe von Land 
und Leuten ſeines Kreiſes genau. Bis jetzt iſt der Landrath trotz 
feiner politiſchen Stellung noch immer der Vertrauensmann 
ſeines Kreises auch feiner politiſchen Gegner. Im Gegentheil 
würde das Anſehen des Landraths leiden, wenn man ihm eine 
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Morgenausgabe bis her angenommen 
Stellung nimmt, die er bis jetzt hat. Deswegen bitte ich den 
Regierungsvorſchlag anzunehmen. ee 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.) erklärt ſich entſchieden gegen 
den Antrag Rickert, welcher für eine Sicherung der Rechte der 
Steuerpflichtigen keine Gewähr leiſte. Gerade im Intereſſe einer 
gerechten Veranlagung und der Berückſichtigung der Staats⸗ 
intereſſen iſt der Antrag Rickert abzulehnen, ebenſo der Antrag 
208. Der Antrag Enneccerus iſt überflüſſig da die Regierung die 
Vollmacht hat, zwiſchen dem Landrath und dem Steuerfiskal zu 
wählen. Es wird unzweifelhaft dazu kommen, wenn bereits 

enügend erfahrene Beamte nach einer Reihe von Jahren vor⸗ 
banden ſein werden, daß dieſe in der Regel den Vorſitz führen 
wird. Denn auf die Dauer wird allerdings der Landrath bei dem 
großen Umfang der Geſchäfte und namentlich in Kreiſen, in 
welchen die ewerbeſteuer einen großen Umfang hat, die 
Thätigkeit in der Steuerkommiſſion nicht genügend ausüben 
können. Aber für die Uebergangszeit werden wir den Landrath 
nicht entbehren können. 

Abg. Lotichius (lib.): Findet die Zuſammenſetzung der 

Veranlagungskommiſſion in der von der Kommiſſion vorgeſchla⸗ 
enen Form ſtatt, jo werden ſich mit Nothwendigkeit Gegenſätze 
ilden. Nach dieſer Richtung bedeutet der Kommiſſionsantrag einen 
Rückſchritt gegen das ſeitherige Ergebniß. Die größte Unzuträg⸗ 
lichkeit wird ſich aber durch den Landrath als Vorſitzenden ergeben; 
ich 25 in dieſer Beziehung durchaus die Bedenken des Abg. En⸗ 
neccerus. 

Abg. Graf imburg⸗Stirum (konſ): Ich ſtehe auf dem 
Standpunkte der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Auch ich glaube mit dem 
Abg. v. Zedlitz, daß der Landrath ſchließlich vom ſteuertechni⸗ 
ſchen Beamten im Vorſitz verdrängt werden wird, aber für die 
Uebergangszeit verlangt es die Vertrauensſtellung des Landraths, 
ihm den Vorſitz in der Kommiſſion zu laſſen. Keinesfalls kann ich 
dem Antrage Rickert zuſtimmen, der den jetzigen Zuſtand nur noch 
verſchlimmern wird. Die Beſchlüſſe der Kommiſſion ſichern eine 
Be Durchführung der Deklaration. Wenn aber dieje genaue 

urchführung, wie dies durch die vorliegenden Anträge geſchieht, 
verhindert wird ſo wollen wir lieber gar keine Deklaration. 

Abg. Dr. Krauſe (matl.): Ich bitte den Antrag Enneccerus 
anzunehmen. Die Vertrauensſtellung des Landraths hat jetzt ſchon 
zu einem gewiſſen Mißtrauen geführt, indem die communis opinio 
dahin geht, daß bei der Einſchätzung perſönliche Rückſichten maß⸗ 
— — ſind. Allexdings theile ich nicht den Glauben, daß mit der 

Stellung des Vorſitzenden ein odium verbunden iſt, in Sachſen iſt 
die Stellung des Steuerinſpektors faſt ein beneficium, denn er 
wird zu allen möglichen Diners und Soupers eingeladen. Da⸗ 
egen glaube ich, daß der Landrath nicht die ſteuertechniſche Kraft 
ft, welche zu einer ſolchen Stellung nöthig iſt; dieſe erfordert die 
ganze Kraft eines Mannes und kann nicht als Nebenthätigkeit 
wahrgenommen werden. Der Einwand, daß ein Mangel an ſolchen 
Beamten vorhanden iſt, iſt hinfällig, man denke nur an die große 
Anzahl wenig beſchäftigter Regierungsaſſeſſoren. 

Abg. Frhr. v. Huene (Str): Der Kommiſſionsbeſchluß be⸗ 
deutet gegenüber der Regierungsvorlage einen Fortſchritt im Sinne 
derjenigen, welche vorzugsweiſe gewählte Mitglieder haben wollen. 
Es müſſen aber auch ernannte Mitglieder ſein im Intereſſe der 
Unparteilichkeit. Ueber die Frage, ob der Landrath den Vorſitz 
führen ſoll, kann man zweifelhaft ſein. In meiner Partei ſind die 
Meinungen getheilt. Der Meinung des Frhr. v. Zedlitz bin ich 
aber nicht, daß es wünſchenswerth fi, daß der Landrath ſchließlich 

anz zurücktrete. Mir ſcheint dieſer Beamte zu der Stellung eines 
orſitzenden noch immer am geeignetſten. 

Abg. v. Los (Ztr.): Ich bitte Sie, meinen Antrag anzuneh⸗ 
men. Der jetzige Zuſtand iſt zwar unhaltbar, aber das liegt nicht 
an den Perſonen, ſondern an dem Geſetze, welches eine richtige 


Einſchätzung unmöglich macht. Fiskaliſche Intereſſen können gegen 
meinen Antrag nicht geltend gemacht werden, dieſe ſind ſchon durch 
die bisherigen Beſtimmungen, durch die ſcharfen Beſtimmungen über 
Deklaratlon genügend gewahrt. Daher iſt nicht noch das Ernen⸗ 
nungsrecht nöthig. ee 
Finanzminiſter Dr. Miquel: Es iſt ein Irrthum, zu glauben, 
daß es bisher nicht möglich geweſen iſt, richtig einzuſchätzen. Es 
wurde bisher oft bewußt unrichtig eingeſchätzt, weil man einen 
Vergleich anſtellte mit anderen Bezirken und ſich ſagte: wenn doit 
niedriger eingeſchätzt wird, warum ſollen wir uns höher einſchätzen? 
enn die Kommiſſion nur aus gewählten Mitgliedern beſteht, dann 
kommt die Staatsregierung zu kurz. Bisher wurde mancher nicht 
in die Kommiſſion gewählt, weil man ſagte, der Mann ſchätzt zu 
och ein. Nun ſoll die Staatsregierung das Recht haben, ſolche 
äuner, die oft die Verhältniſſe am genaueſten kennen und am 
ewiſſenhafteſten ſind, zu ernennen. Die Steuerpflichtigen kommen 
Dabei nicht zu kurz, denn zwei Drittel der Mitglieder werden 
ja gewählt. Ich bitte alſo, die Kommiſſionsbeſchlüſſe anzunehmen. 
Abg. v. Benda (natl.): Die Anſicht über den Vorſitz in der 
Steuerkommiſſion iſt ſelbſt unter den Landräthen eine getheilte. 
Der Kommiſſionsbeſchluß trägt beiden Anſichten Rechnung, indem 
er ins Belieben der Regierung ſtellt, ob ſie einen ſteuertechniſchen 
Beamten oder den Landrath zu dem Amte nehmen will. Einen 
roßen Unterſchied A lch dem Antrag Enneccerus und dem der 
Kommiſſion kann ich nicht anerkennen. Ich meinestheils entſcheide 
mich für die Kommiſſionsbeſchlüſſe, obgleich der überwiegende Theil 
meiner politiſchen Freunde anders denkt. 
Inzwiſchen iſt ein Antrag Dasbach (Bir. 
welcher für den Fall der Ablehnung der Anträge 


eingegangen, 
neccerus und 


5 beſoldetes, dem 
Landrath unterſtelltes Amt bekleiden, ausſchließt. 

Abg. Rickert (dfr): Die Bedenken gegen den Landrath Find 
durch die Steuerdeklaration nicht vermindert, ſondern verſchärft 
worden. Früher waren wir doch einig im Hauſe darin, daß die 
Steuereinſchätzung nicht in der Hand eines politiſchen Beamten ſein 
dürfe ſondern einem ſteuertechniſchen Beamten übertragen werden 
muß, der unmittelbar unter dem Finanzminiſter ſteht. In meinem 
Antrage ſoll nun dieſer Steuerkommiſſar, wenn er auch nicht den 
Vorſitz 8 ſoll, keineswegs bei Seite geſchoben werden, er joll 
ſelbſtverſtändlich auch Stimmrecht haben, ja, er ſoll die Seele der 
Einſchätzung ſein, die Befugniß der Berufung haben, er ſoll das 
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ganze Dezernat, die ganze Bearbeitung und Machtvollkommenheit 
haben, die jetzt dem Vorſitzenden zufteht. Daß ſich in der Selbſt⸗ 
verwaltung keine Perſönlichkeiten für die Uebernahme des Amtes 
des Vorſitzenden finden werden, iſt ein Irrthum ſehr viele werden 
dazu bereit ſein, wenn man ihnen nicht die Dezernate aufhalſt, 
ebenſo gut wie es nicht an Perſonen fehlt, die ſich zu Kreisdeputir⸗ 
ten wählen laſſen. 

Wenn ich gegen den Landrath als Vorſitzenden bin, ſo leitet 
mich keine Abneigung gegen die Perſon, on den Beamten an fich. 
Es giebt ja auch liberale Landräthe. Freilich iſt der Liberalismus 
zu dieſem Verwaltungsamt in den Landkreiſen nicht alte g weil 
er die Zumuthungen nicht erfüllen kann, welche das alte Regime 
an ihn geſtellt hat. Sind Sie wirklich der Meinung, daß in den 

änden des Landraths das fiskaliſche Intereſſe am beiten gewahrt 
iſt? In der „Kreuzzeitung“ findet ſich ein Eingeſandt aus der 
Provinz, welches ſich gegen den Steuerrath ausſpricht zu Gunſten 
des Landraths, gerade umgekehrt deshalb, weil es in jenem das 
Prinzip der einſeitigen Fiskalität ſah. Wir wollen das fiskaliſche 
Intereſſe gewahrt wiſſen, und darum verlangen wir einen ſteuer⸗ 
techniſchen, unmittelbar unter dem Finanzminiſter ſtehenden Be- 
amten. h 

Die Begründung, daß der Landrath zur Erhaltung ſeiner 
Autorität das Amt des Vorſitzenden nöthig hat, iſt nach keiner 
Richtung beweiskräftig. Um die Autorität eines Amtes aufrecht zu 
erhalten, iſt doch vor Allem erforderlich, daß man Zeit, Kraft und 
Kenntniß zur Ausübung dieſes Amtes hat. Der Landrath in ſeiner 
jetzigen Stellung aber, in der fortdauernden Vermehrung der ihm 
zuwachſenden Arbeiten, iſt abſolut außer Stande, die Geſchäfte ſo 
zu verwalten, wie es nothwendig iſt. Die Regierung ſelbſt hat ja 
eine Zeit lang dieſe Anſicht getheilt, und möglicherweiſe ſteht ſie 

ch heute im Prinzip auf demſelben Standpunkt. Für dieſen Fall 


no 
ich, daß der Finanzminiſter mit dieſem „oder“ in der Hand 
lle doch 4 — Willen durchſetzen wird. Wie iſt es denn 


etzt mit den Geſchäften des Landraths? Heute beſorgt die Ge⸗ 
ſchaſte des Kreiſes doch der Kreisſekretär und nicht der Landrat) 
(Unruhe rechts). Herr v. Zedlitz hat ja ſelbſt in der Kommiſſion 
das zugegeben. 0 3 

Die politiſche Seite haben nicht wir hineingebracht, ſondern 
dieſelbe iſt gerade von dem Regierungsvertreter in den Vorder⸗ 
grund geſchoben worden durch die Ausführung, daß die Machtvoll⸗ 
kommenheit des Landraths nicht vermindert werden dürfe. Das iſt 
es ja gerade, daß der Landrath die Macht bei der Steuerein⸗ 
ſchätzung nicht aus der Hand geben will. 


Abg. v. Eynern (natl.): Der Antrag Dasbach iſt zu allge⸗ 
mein gefaßt, obwohl er einen richtigen Gedanken zum Ausdruck 
bringt. Dagegen geht der Antrag Los von einer völlig unrichtigen 
Vorausſetzung aus, nämlich, daß nur gewählte Mitglieder die nöthige 
Erfahrung beſitzen. Die Regierung wird doch wahrſcheinlich nur 
ſolche Perſonen ernennen, die die nöthige Erfahrung beſitzen. Wir 
haben gar keine Garantie dafür, daß bei einer gewählten Vertre⸗ 
tung politiſche Rückſichten nicht maßgebend ſein werden. Schon jetzt 
ſind bei der Wahl der Einſchätzungsbehörden politiſche Rückſichten 
vielfach maßgebend. Auch mit dem Antrag Enneccerus kann ich 
mich nicht einverſtanden erklären, da der Landrath für die Ueber⸗ 
gangszeit nnentbehrlich iſt. Deßwegen halte auch ich die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe für das beſte. 


Abg. Dr. Windthorſt (Bir): Wenn wir die Deklaration 
wirklich durchführen wollen, ſo müſſen wir auch die wirkſamſten 
Mittel anwenden. Aber weiter zu gehen als die Regierung, dazu 
haben wir gar keinen Grund. er Antrag Los iſt aus dieſem 
Grunde ein zutreffender; er bildet eine Stärkung der Selbſtver⸗ 
waltung. Mißbräuche können ebenſo gut bei ernannten wie bei 
gewählten Mitgliedern vorkommen. Bis jetzt a noch Niemand 
gejagt, aus welchen Kreiſen die zu ernennenden Mitglieder genom⸗ 
men werden ſollen. Herrn v. Zedlitz der - jo, ſehr für das Er⸗ 
nennungsrecht der Regierung eingetreten iſt, möchte ich vorſchlagen, 
zum Generalkommiſſar aller Kommiſſionen zu ernennen. (Heiter⸗ 
keit.) Was den Vorſitz betrifft, ſo iſt bisher die Stellung des 
Landraths nicht zutreffend geſchildert worden. Das Landrathsamt iſt 
das bedeutſamſte in der ganzen Verwaltung. Leider hat es jetzt nicht mehr 
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die 1 beſonders in den Provinzen, wo fo viel zunge Leute zu 
dieſem Amte berufen werden. Ein Landrath muß mit der Abſicht 
in ſein Amt gehen, ſich mit ſeinem Kreiſe zu verehelichen und ſich 
nicht mehr zu trennen. Die Vertrauensſtellung des Landraths 
darf aber nicht erſchüttert werden durch Arbeiten, welche einen 
politiſchen Charakter haben. Denn wie kann man Vertrauen zu 
einem Landrath 
hat, bei Wahlen nach beſtimmter Richtung zu wirken, daß er in 
der Einſchätzung richtig verfahren wird? Ich gebe zu, daß der 
Landrath ſeine Stellung dazu nicht wird mißbrauchen wollen, um 
ſich an einem politiſchen Gegner zu rächen, aber ſie ſind eben alle 
Menſchen. Deswegen halte ich es für nothwendig, daß der Vorſitz 
in der Steuerkommiſſion einem beſonderen Kommiſſar übertragen 
wird. Iſt ein geeigneter Vorſitzender da, ſo iſt auch kein Bedenken 
gegen lediglich gewählte Kommiſſionsmitglieder. Ich werde alſo 
für den Antrag Los und Enneccerus ſtimmen, behalte mir aber 
vor, ſpäter einen beſonderen Antrag einzubringen. 

Finanzmineſter Dr. Miquel: Nach der Vorlage iſt die 
Staatsregierung nicht gebunden, die Ernennung auf Perſonen zu 
beſchränken, welche in dem betreffenden Kreiſe anfällig find. Die 
Regel aber wird ſein, daß man in dem betreffenden Kreiſe ange⸗ 
ſeſſene Bürger ernennt. Es wird auch nur ein Ausnahmefall ſein, 
daß ein Mitglied in zwei Veranlagungsbezirken von der Regierung 
delegirt wird. Der Antrag Dasbach iſt nicht nöthig. Man kann 
der Kreisvertretung das Vertrauen ſchenken, daß ſie unabhängige 
Männer wählen wird. Er könnte aber anderſeits zur Folge 
haben, daß Männer nicht gewählt würden, gegen die der Antrag⸗ 
ſteller ſelbſt nichts hat. Solche Perſonen ſind z. B. in einigen 
Gemeinden die beſoldeten Gemeindevorſteher. Daß ein Landrath 
bei der Einſchätzung nach politiſchen Rückſichten einſchätzt, glaube 
ich nicht. Sollte aber der Nachweis für eine ſolche politiſche 
Rückſichtnahme geführt werden, ſo wird die jetzige Staatsregierung 
und ich perſönlich vor Allen einen ſolchen Beamten unbedingt ſeines 
Amtes entſetzen. (Beifall.) A 

Abg. Freiherr v. Hammerſtein. Wir laſſen uns weder 
von ſteuerfiskaliſchen noch von egoiſtiſchen Rückſichten leiten, ſondern 
nur pon dem Grundſatz der Gerechtigkeit. Die Uebertragung des 
Vorſitzes an den Landrath wird auch nicht geeignet fein, die poli⸗ 
tiſche Stellung dieſes Beamten herabzudrücken. Die Frage der 
Ueberlaſtung kommt hier gar nicht in Betracht, denn wenn ein 
Landrath ſchon mit Arbeiten überhäuft iſt, ſo wird die Regierung 
eben einen beſonderen Steuerrath ernennen. 

Abg. Das bach (Ztr.) befürwortet kurz feinen Antrag. 9 

Abg. v. Meyer (Arnswalde, wildkonſ): Der Landrath muß 
die Steuerperhältniſſe ſeines ganzen Kreiſes auswendig willen, 
wenn er überhaupt verwalten will. Er iſt daher techniſch durch⸗ 
aus vorgebildet. Die Steuerbeamten verſtehen die Sache leines⸗ 
wegs beſſer als der Landrath. Sie kommen oft mit wunderbaren 
Anſchauungen in den Kreis. Ein ſolcher Steuerbeamter hat z. B. 
nach der Grundſteuer den Effektivvertrag berechnen wollen, während 
Jedermann doch weiß, daß das nicht daſſelbe iſt. Das fiskaliſche 
Jutereſſe it bereits durch die Ernennung eines Theiles der Mit⸗ 
glieder genügend gewahrt. Ich habe viel eher die Befürchtung, 
daß abhängige Leute ernannt werden, z. B. der Kataſterkontrokleur 
und der Oberkontrolleur. 

Abg. v. Eynern beantragt eine Aenderung der Kom⸗ 
miſſionsfaſſung dahin, daß die Ernennung von Mitgliedern der 
Einſchätzungskommiſſion aus anderen als dem Veranlagungsbezirke 
ausgeſchloſſen wird. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. . 
Der Antrag Rickert wird gegen die Stimmen der Frei⸗ 
finnigen und Polen abgelehnt; ebenſo der Antrag Los 

egen die Stimmen des größeren Theils des Zentrums, der Frei: 
innigen und Polen; der Antrag Enneccerus gegen die 
Stimmen der Nationalliberalen mit wenigen Ausnahmen, der Frei⸗ 
ſinnigen und eines großen Theiles des Zentrums. Auch alle 
übrigen Anträge werden abgelehnt, und § 34 wird in der 
Faſſung der Kommiſſion angenommen, 5 

$ 35 (Veranlagungsverfahren) wird unter Ablehnung eines 
Antrages Enneccerus, welcher die fatultative Vorladung des 
Steuerpflichtigen auf Antrag zur Feſtſtellung der Einkommens: 


haben, der den Auftrag von Seiten der Regierung K 
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verhältniſſe in obligatoriſche verwandeln will, unverändert an 9 25 
ie 88 36, 37 


nommen, ebenfo d 87. t 

Zu 8 388 (Beanſtandung von Deklarationen) bes 
antragt 5 

Abg. Dr. Brüel, den Paragraphen dahin zu modifiziren, daß 
nicht einfach bei Zweifeln an der Richie der Deklaration die 
kommiſſion ohne Rückſicht auf die Angaben des Steuerpflichtigen 
einſchätzen darf, ſondern nur, ſoweit ſie ſich von der Un⸗ 
richtigkeit der Angaben des Steuerpflichtigen 
überzeugt hat, dagegen ſoweit ſie dieſe Ueberzeugung nicht 
gewonnen hat, das Einkommen nach den Angaben des Steuer⸗ 
pflichtigen zu bemeſſen hat. 


Ein Antrag Kloſe⸗Metzner (Zentr.) will eine über die 
Deklaration hinausgehende Veranlagung nur dann zulaſſen, wenn 
dem Deklaranten ein höheres ſteuerpflichtiges Ein⸗ 
kommen nachgewieſen fit. 


Abg. Metzner (3tr.) beleuchtet die Willkür, welche darin 
liegt, daß der Kommiſſion das Recht zuſtehen fol, auf eine vage 
Vermuthung hin eine höhere Einſchätzung vorzunehmen, wenn auch 
alle Nachforſchungen nicht die Unrichtigkeit der Angaben des Zen⸗ 
1185 ergeben. Wenn die Kommiſfion an der Ehrlichkeit des Zen⸗ 
iten zweifelt, müſſe ſie dieſem doch eine etwaige falſche Deklaration 
auch nachweiſen. 

Abg. Peters (mtl) erwidert, daß nicht die Kommiſſion, 
ſondern der Zenſit die Verpflichtun habe, das Material zur Be⸗ 
urtheilung ſeines Einkommens beizubringen. Die Kommiſſion werde 
la ung 9805 einſchätzen, wo ſie nicht dazu gegründete Veran⸗ 
aſſung habe. 5 

Aba. Dr. Brüel (tr.): Wenn man einmal eine Deklara⸗ 
tion verlangt, ſo darf ſie nicht blos Ausgangspunkt der Veranla⸗ 
gung werden und im übrigen in dem ganzen Material verſchwin⸗ 
den, ſondern ſie ſoll ihre Geltung haben bis zum Schluſſe. Das 
iſt der Grundgedanke meines Antrages. Ich will aber keinen for⸗ 
mellen Beweis, ſondern verlange nur die poſitive Ueberzeugung 
der Kommiffion von der Unrichtigkeit der Angaben, in derſelben 
Weiſe, wie ſie ein Geſchworener 1 Mein Antrag zu § 39, 
daß dem Steuerpflichtigen über die beanſtandeten Punkte Mit⸗ 
theilung gemacht werde, ſichert allein eine objektive Durchführung 
des Verfahrens. 


Finanzminiſter Dr. Miguel: Der Antrag Kloſe giebt keine 
Klarheit darüber, wer die Entſcheidung über den Beweis der Un⸗ 
richtigkeit der Angaben fällen ſoll. Der Weg, den Abg. Brüel 
einſchlägt, iſt durchaus kein milderer; im Gegentheil trifft er den 
Deklaranten viel ſchärfer als der Vorſchlag der Regierung. Wenn 
ein Fremder in eine Gegend zieht und dort einen großen Auf⸗ 
wand macht. aber ein geringes Einkommen deklarirt, fo hat doch 
die Kommiſſion das Recht, ihn höher e Die Steuer⸗ 
Erklärung hat je nach Umſtänden einen En edenen Charakter. 
In einem Falle ift fie nur Material zur Veranlagung, im anderen 
Falle iſt ſie eine richtige Selbſteinſchätzung. Für den erſteren 
Fall müſſen alſo Garantien geſchaffen werden, aber die Regierungs⸗ 
vorlage giebt genug Garantien, der Zenſit kann das Material bei⸗ 
bringen, er kann Berufung einlegen. 


Abg. Rickert beantragt, dem Antrag Brüel die Faſſung zu 
geben, daß die Kommiſſion das Einkommen zu ſchätzen hat, ohne 
an die Angaben des Zenſiten gebunden zu Sein, „ſoweit fie von 
der Unrichtigkeit der Angaben, Beweiſe beibringen könne.“ Mein 
Antrag will Garantien ſchaffen für die richtige Durchführung der 
Deklaration. Gerade an dem Beiſpiel von dem Fremden, das der 
Miniſter gab, lönnen wir die Unrichtigkeit unſeres Verfahrens 
ſehen. Wie kann man denn den Lebensaufwand zur Richtſchnur 
bei der Veranlagung machen. 

Darauf werden die Paragraphen 38 und 39 unter 
nung aller Anträge unverändert angenommen 


Das Haus vertagt die weitere Berathung auf Freitag 


11 Uhr. 
Schluß 4½ Uhr. 
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Gegen die neue Reform der Eiſenbahn⸗ 
Perſonentarife 


war, wie kurz berichtet, vom Verein „Zonentarif“ in Berlin 
eine Verſammlung nach dem Feenpalaſt einberufen. Der un⸗ 
geheure Saal nebſt Galerien war Kopf an Kopf gedrängt voll, 
um 8 Uhr mußten die Thüren geſchloſſen werden, weil der 
Andrang zu groß war. Die ganze Burgſtraße ſtand Kopf an 
Kopf gedrängt, ſo daß die Polizei 20 Schutzleute telegraphiſch 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung berufen mußte. Um 
8¼ Uhr begrüßte der Vorſitzende des Vereins, Friedländer, 
die Anweſenden. Der Oberbürgermeiſter Staude-Halle berichtete 
dann über die Audienz beim Finanzminiſter Miquel, der die 
Delegirten mit großer Freundlichkeit empfangen und der Frage 
ſein Intereſſe zu widmen verſprochen hat. g 
Dann erhielt das Wort Dr. Eduard Engel (von 
lautem Beifall empfangen): „Dieſe Frage iſt keine politiſche, 
ſondern eine Wohlfahrtsfrage, und ich hoffe, daß dieſe im⸗ 
poſante Verſammlung genügenden Eindruck machen wird. 
Unter dem eiſernen Druck, den das Verkehrsmonopol auf uns 
ausübt, ſind wir eine Partei, die des Publikums. Vor dem 
Tarif ſind wir Alle gleich. Uns ſteht gegenüber der große 
Unbekannte, genannt Bureaukratie. Wir, die wir die Bewegung 
entfacht, haben kein perſönliches Intereſſe. Wir wollen das 
größte Kulturmittel der Neuzeit, den Verkehr, der Allgemeinheit 
durch den Zonentarif nutzbar machen. Gegenwärtig ſchweben 
Verhandlungen über eine Reform, d. h. über Etwas, das wie 
eine Reform ausſehen ſoll. Dies „Schweben“ dauert ſchon 
etwas lange. Was dabei herauskommen job weiß noch 
Niemand. Man will noch erſt Verhandlungen mit dem 
Finanzminiſter anknüpfen und die verſchiedenen Eiſenbahnräthe 
hören. Aehnlich ſteht es in den anderen deutſchen Staaten. In 
allen dieſen „Räthen“ ſitzt nicht eine Perſon, die es gewohnt 
iſt, in dritter oder vierter Klaſſe zu fahren, ſich alſo nicht 
als Vertreter der Mehrzahl aller Fan debe kann. 
Trauriger iſt es, daß auch die Parlamente keinen Einfluß auf 
Tariffrogen haben. Ein Mann in Preußen hat das Recht, 
u beſtimmen, zu welchen Preiſen man reiſen ſoll. Der 
influß der Preſſe in dieſer Frage iſt ſchon nach Kräften 
bewieſen. Aber auch das Publiknm muß deutlich dem Beſitzer 
des größten Monopols der Welt ſeine Meinung ſagen. Wir 
find die Partei Derer, die ihr Billet ſtets baar bezahlen 
müfjen. Uns gegenüber ſteht die kleine aber mächtige Partei 
Derer, die nie ihr Billet bezahlen. In Berlin hat neulich 


ein Blatt den Vorſchlag gemacht, die Staatsbahnen an] Konſtantinopel billiger fahren kann, als nach der Südgrenze 


Privatunternehmer zu verpachten. 2 a 
zeigt Italien. Damit iſt uns nicht gedient. e 
jetzige Zuſtand der Perſonentarife iſt der, daß die Mehrheit 
der Nation von dieſem unentbehrlichen Kulturmittel nicht 
Gebrauch machen kann. Eine Reiſe von Berlin nach 
Magdeburg, 150 Kilometer, hin und zurück 300 Kilometer, 
koſtet in der vierten 1 6 M.? Das bedeutet ungefähr drei 
Arbeitstage für den Arbeiter. 


Der größte deutſche Fachmann, Herr Geh. Rath Ulrich, 
nennt die vierte Klaſſe eine wenig menſchenwürdige, ich nenne 
eine ſolche Beförderung menſchenunwürdig! Obgleich nur der 
achte Theil aller Waggons vierter Klaſſe it, obgleich nur die 
Hälfte aller Züge vierte Klaſſe führt, benutzen 77 Millionen 
Reiſende dieſe Klaſſe, die viermal ſo viel Ertrag bringt, als 
die erſte Klaſſe. Die Abſchaffung der vierten Klaſſe iſt daher 
der beſte Theil der neuen „Reform“. Dabei herrſcht ein 
ungeheurer Wirrwarr über Tariffragen, Niemand weiß, wie er 
am billigſten von einem Ort zum andern kommt. Aber nicht 
nur das Publikum, ſondern auch die Eiſenbahnbeamten können 
ſich nicht im Tarif zurechtfinden. (Gelächter.) Sie lachen 
über eine Staatseinrichtung! Das iſt doch nicht wünſchens⸗ 
werth, daß eine ſolche Staatseinrichtung der Lächerlichkeit 
anheimfällt. Der Tarif hat aber „Verbrechen“ geſchaffen, 
„B. der Betrug durch Uebertragung eines Rückfahrtsbillets. 
Fett ſind von 100 bewegten Plätzen 75 leer, in der erſten 
Klaſſe 91 leer, 9 beſetzt, in der zweiten Klaſſe 80 leer, 20 be⸗ 
jet, in der dritten Klaſſe 75 leer, 25 beſetzt, in der vierten 
Klaſſe 70 leer und 30 beſetzt. Daß es anders ſein kann, 
zeigt der e erf in Ungarn, wodurch die vorhandenen 
Plätze ſchon im erſten Jahr um zwölf Prozent mehr aus⸗ 
genutzt ſind. Wir verlangen nun in Zukunft Klarheit und 
Gleichheit der Tarife. Wir fordern, daß dee von den Ver⸗ 
kehrsmitteln Gebrauch machen kann. ie Poſt befördert 
bereits einen Brief für einen ganz geringen Preis durch die 
ganze Welt. Nur der Perſonenverkehr hat noch nicht die 
nöthige Billigkeit erlangt. Es ſtecken jetzt im deutſchen 
Staats⸗Eiſenbahnbeſitz 11000 Millionen Mark, und wer die⸗ 
ſelben nicht gut verwaltet, ſchädigt das Vaterland. Wir 
fordern, daß höhere Geſichtspunkte angewendet werden. Des⸗ 
halb fordern wir den Zonentarif, der bereits von Miniſtern 
Ungarns eingeführt iſt, über den man alſo nicht mehr ſo die 
Achſeln zucken darf. Rumänien will bereits in dieſem Jahre 


Was dabei herauskommt, des Deutſchen Reiches. Jede andere Reform, als der Zonen⸗ 
Aber der tarif, genügt nicht, wenn man will, daß auch der ärmſte Mann 


von dem Verkehrsmittel Gebrauch machen kann. Der billige 
Zonentarif iſt durchführbar. 


Für Preußen würde ein Ausfall von 62 Millionen ent⸗ 
ſtehen, aber nur, wenn auch nicht eine Seele bei dem neuen 
Tarif mehr reiſen würde. Ein großer Theil würde von der dritten, 
dann letzten Klaſſe, in die zweite Klaſſe rücken und die Reiſen 
würden ausgedehnter werden. Man kann auch den ganzen 
Betrieb billiger geſtalten, man kann die Schaffner abſchaffen 
und die Billetkontrolle ebenſo wie bei der Stadtbahn ge⸗ 
ſtalten; die Unglücksfälle der Schaffner werden aufhören. Vor 
Allem hören die Tauſende von Billetſorten auf; auch 
die großartige Tintenklexerei hört mit einem Schlage auf. 
Alles dies iſt durch die Erfahrung in Ungarn erwieſen. Dort 
ſind im letzten Jahre vor Einführung des Zonentarifs 
etwa vier Millionen Menſchen, im erſten Zonentarifjahre aber 
13½ Millionen befördert worden! Heute hat der Finanz⸗ 
miniſter uns gefragt: „Was bringts?“ Die Einnahmen 
find in Ungarn von 9/2 auf 11 ½ Millionen Gulden ge⸗ 
ſtiegen. Im zweiten Jahre iſt ein Steigen um 50 Prozent 
gegen das letzte Jahr ohne Zonentarif zu konſtatiren. Für 
Preußen würde das eine gan bedeutende Mehreinnahme, das 
heißt 100 Millionen Mark bedeuten. Damit iſt der Nutzen 
noch gar nicht erſchöpft. Der Wohlſtand der Nation wird 
ſich heben. Auf allen Gebieten des Staatslebens, überall hat 
ſich in Ungarn eine ungeheure Steigerung ergeben. Statt 
eines erwarteten Defizits im Budget hat das ſchwach bevölkerte 
Land einen Ueberſchuß von 30 Millionen Gulden ergeben! 
Demokratiſiren wir die Eiſenbahn! Wir brauchen nicht zu 


fürchten, daß nun die ganze Nation auf der Eiſenbahn herum⸗ 


vagabondiren wird! Im Poſtverkehr haben wir bereits den 
Zonenverkehr: 1. Zone, Stadtverkehr (ausgenommen Berlin!) 
5 Pf., 2. Zone, Deutſchland, 10 Pf., 3. Zone, Welt, 20 Pf. 


Die jetzt verlautenden „Reformpläne“ der Regierungen haben 
große Ausſicht. Alle großen, unabhängigen Blätter 


keine 
haben ſich bereits dagegen erklärt, auch die zweitgrößte Handels⸗ 


kammer Deutſchlands, die Halberſtadts. Ich erblicke in der 


jetzt drohenden Reform eine Gefahr für die Staatsfinanzen. 


Aber ich hoffe, unter dem Zeichen „Zonen⸗Tarif“ werden wir 


ſiegen. (Anhaltender, langdauernder Beifall.) 


Die von der Verſammlung angenommenen Reſolutionen 


ebenfalls den Zonentarif einführen, jo daß man dann nach haben wir bereits in der Morgenausgabe gebracht. 


Ableh⸗ 


| 


Deutſchland. en 
Berlin, 19. Februar. 

— Geſtern Abend begab ſich der Kaiſer mit dem 
Prinzen Heinrich zum Offizierkorps des Kaiſer Franz⸗Garde⸗ 
Grenadier-Regiments, um einer Einladung deſſelben zu einem 
Herrenabende zu entſprechen und verblieb dort den Abend über. 
Heute hatte der Kaiſer zunächſt eine Unterredung mit dem 
Staatsſekretär v. Marſchall, worauf er die Vorträge des Kriegs⸗ 
miniſters und des Chefs des Militärkabinets hörte. 

— Kaiſerin Friedrich iſt, wie geſtern bereits ge⸗ 
meldet, mit der Prinzeſſin Margarethe Mittwoch 
Nacht 12 ¼ Uhr in Paris eingetroffen und hat unter dem 


Namen einer Gräfin Lingen für ihren auf fünf Tage berech⸗ Sch 


neten Aufenthalt in Paris im deutſchen Botſchaftshotel Auf⸗ 
enthalt genommen. Die am Bahnhof verſammelte Menge be⸗ 
grüßte die Kaiſerin entblößten Hauptes, die franzö⸗ 
ſiſchen Blätter widmen ihr achtungsvolle Artikel und ſehen in 
ihrem Beſuch ein erfreuliches Zeichen der Beſſerung der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen. Nach dem Kriege von 1870/71 
iſt die Kaiſerin Friedrich das erſte Mitglied der Hohenzollern⸗ 
familie, welches die franzöſiſche Hauptſtadt beſucht. Es 
iſt ein erfreuliches Zeichen einer ruhigeren und ver⸗ 
ſöhnlicheren Stimmung auf beiden Seiten, daß ein ſolcher 
Beſuch wieder möglich geworden iſt. Fürſt Bismarck 
hätte dergleichen nicht geſtattet. Kaiſerin Friedrich iſt gleich 
ihrem heimgegangenen Gemahl eine Beſchützerin der Künſte 
und als ſolche die geeignetſte Perſon, die Probe darauf zu 
machen, wie weit die Anzeichen einer ſolchen freundlicheren 
Stimmung berechtigt ſind. Die Völker erblicken in der Reiſe 
der Kaiſerin Friedrich ein Ereigniß, welches nur zur Erhaltung 
und Befeſtigung des Friedens beitragen kann. 

— Der Gegenſatz zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Fürſten Bismarck beſchäftigt mehr und mehr die 
geſammte europäiſche Preſſe. Beſondere Anerkennung fand 
der frühere Reichskanzler Ir lange in den englifchen Blättern, 
obwohl ſeine eigene Preſſe nur zu oft gegen das „perfide 
Albion“ hetzte. Um ſo bemerkenswerther iſt es, daß jetzt auch 
jenſeits des Kanals ein herbes Urtheil über die Haltung des 
Einſiedlers von Friedrichsruh gefällt wird. Man meldet dar⸗ 
über der „Voſſ. Ztg.“: 

London, 19. Februar. Die hieſigen Zeitungen beſprechen 
heute zum erſten Male die Spannung zwiſchen Bismarck und dem 
Kaiſer. „Morningpoſt“ und „Times“, welche dem Thema lange 
Leitartikel widmen, nehmen entſchieden Partei für den 
Kaiſer und deſſen Kanzler v. Caprivi. „Morningp.“ 
meint, ſelbſt Dart Bismarck müſſe dem großen ſozialen Geſetze 
peborchen, welches erklärt, daß Niemand nothwendig für die Wohl⸗ 


ahrt des Staates ſei. Hätte die Leitung der Staatsangelegen⸗ herz 


Schwäche bekundet, ſo würde 


beiten in Deutſchland Zeichen der Monaten 


die Rücktehr des Fürſten Bismarck nur eine Frage von 


ſein. Kater Wilhelm ſei indeß ſtark in ſich ſelber 
Be „ Kein Grad von Unzufriedenheit 
köunte die Politik ändern, welche er einzuſchagen ver⸗ 


sprochen habe. Deshalb könnte die Anſtrengung des Ex⸗Kanz⸗ 
leis, ſeine Rückkehr in das Amt zu erzwingen, nur eine Katastrophe 
berbeiführen. Jeder Freund Deutſchlands 10 hoffen, Fürſt Bis⸗ 
marc werde von einem Streite zurücktreten, in welchem er nichts 
ewinnen und nur viel verlieren könne. Die „Times“ hofft, Fürſt 
ismarck werde zu der Einſicht gelangen, daß er ein zu großer 
Mann ſei, um ſich auf dauernden Zeitungsſtreit mit ſeinem Kaiſer 
oder deſſen Kanzler einzulaſſen. Die eigentliche Größe ſeiner 
früheren Laufbahn verbiete ihm, was anderen Männern möglich 
ſein dürfte. Wenn ihn aber ſein Gewiſſen nöthige, die Handlungs⸗ 
weiſe der Regierung zu kritiſiren, ſo möge er ſich in den Reichs⸗ 
tag wählen laſſen und dort eine parlamenkariſche Oppoſition bilden. 
Ob Fürſt Bismarck, wie die „Morningpoſt“ meint, ſeine 
Rückkehr in das Amt zu erzwingen ſtrebt, darf man wohl 
bezweifeln. 
— Ueber die Wiederaufnahme der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ unter die offiziöſe Preſſe wird der „Aachen. 


Ztg.“ aus Berlin gemeldet: Die Poſt hat ſich ver⸗ 
geblich darum bemüht, wiederum offiziöſes Blatt zu 
werden; Herr Pindter hatte ſchon früher mehrfach verſucht, an 


Herrn v. Caprivi heranzukommen; wie erzählt wird, hat Per⸗ 
poncher die Sache vermittelt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſoll 
mehr zum Tirailliren benutzt werden, zu Ballons d'essay, die 
man ſpäter wieder verleugnen kann. 


Lokales. 
Voſen, den 20. Februar. 
* Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des 
Reichstages hat die Wahl des Abg. Poll (2. Brom⸗ 
berg, natl.) beanſtandet. 

d. Behufs Anſiedelung in Brafilien ſcheinen die Auswan⸗ 
derungs⸗Agenten, nachdem die größeren deutſchen Dampfer⸗Geſell⸗ 
Weide ja ver Ban Zn ER — ae 

raſilien zu 
bie Serie En Maßnahmen getroffen hat, um die Aus⸗ 


wanderung dorthin möglichſt zu verhindern, jetzt mehr auf Aus⸗ 
wanderungs⸗Material aus Oeſterreich⸗Ungarn zu reflektiren. Wie 
er Berliner Korreſpondent des „Czas“ aus Bremen erfährt, wird 
dort nächſtens ein Transport von Hader, Galiziern und Czechen 
antreffen, welche für 1 9 beſtimmt ſind. 5 

d. Koseiuſzko wird im hieſt en polniſchen Theater am nächſten 
Honnabende und Sonntage n einem hiſtoriſchen Schauſpiele von 
Laſſot „Kosciuſzko bei Raclawice“ auf die Bühne gebracht werden. 
Matejtö hat ein großes Gemälde gemalt, welches den polniſchen 
Feldherrn (den „alten Feldherrn“ Gn nach der Schlacht bei 
diaclawice darſtellt, und von welchem ſich vox einiger Zeit Abbil⸗ 
befand in den Schaufenſtern der hieſigen polniſchen Buchhandlungen 

en. 


— (⅛ꝛ4ü— ͤ ꝓœ IÜ—ñ—¼.tv 


Vermiſchtes. 
er den Tod des Prinzen Balduin von Belgien 


Fonerbe Belgiens einem ähnlichen Verhängni 
Kronprinz Rudolf. Prinz Bald 0 
„batte ein Liebesverhältniß 


de L.. war. Der König, welcher für feinen Neffen ernſtliche 
Beſorgniſſe wegen dieſes Verhältniſſes hegte, wollte ihn zum Major 


ernennen und nach Antwerpen ſchicken. Prinz Balduin lehnte 
dankend ab, begab ſich aber ntwerpen, um dem dortigen 
Gouverneur, der ſchon ſeine Gemächer hatte bereiten laſſen, einen 
Höflichkeitsbeſuch abzuſtatten. Nach Brüſſel zurückgekehrt, fuhr er 
ſogleich nach dem „Hotel de Susde“, wo Frau Sanderſon ihn er⸗ 
wartete. Das Paar wax ſchon eine Weile beiſammen, als Fü ſt 
de L. mit einem Revolver in der Hand berein- 
ſtürz te und auf Armlänge dem Prinzen eine Kugel 
in die Lenden jagte (daher die von den Aerzten konſtatirte 
innere Blutung.) Der Verwundete zog ſich raſch zurück, verfehlte 
eine Stufe der Treppe, fiel in das erſte Stockwerk hinunter 
und wurde von den erſchrockenen Dienern, mit einem Beinbruche be⸗ 
haftet, aufgehoben. Alle Welt lief in dem Gaſthofe durcheinander. 
ſchrie und erzählte laut das Geſchehene. Erſt nachträglich wurde 
weigen anbefohlen, aber es war zu ſpät, ſchon zu viele Leute 
kannten das Geheimniß. Der Graf d’Dultremont, Großmarſchall 
des königlichen Palaſtes, der in aller Eile herbeigerufen wurde, 
fuhr mit dem Prinzen nach dem Palaſte des Grafen von Flandern, 
wo der Prinz noch im Laufe des Abends ſeinen Wunden erlag. 
————ů — . ͤ—t-:?¾—•——/k ——ẽæõ Utttttttdſſſ . Dun mm au 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bromberg, 19. Februar. Die Eiſenbahn⸗Direktiou 
Bromberg meldet: Die Strecke Garnſee-Leſſen iſt wieder 
fahrbar. 

Wien, 19. Februar. Die Beſſerung in dem Befinden 
des Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe dauert fort. 

Wien, 19. Februar. Das Militär⸗Verordnungsblatt 
veröffentlicht eine Zirkular⸗Verordnung, nach welcher bis da⸗ 
hin, wo ein Inſpekteur für die Feſtungs⸗Artillerie ernannt iſt, 
ein General mit dieſer Inſpektion betraut wird. Demgemäß 
iſt der Feldmarſchall⸗Lieutenant Weigl, Kommandeur der 2. 
Artillerie-Brigade, mit der Inſpektion der Feſtungs-Artillerie 
beauftragt. 

Wien, 19. Febr. Das „Fremdenblatt“ bringt anläß⸗ 
lich des Beſuches des Erzherzogs Franz Ferdinand von 
Oeſterreich⸗Eſte in Petersburg einen Artikel, in welchem es 
heißt, der glänzende, herzliche Empfang des Erzherzogs am 
ruſſiſchen Hofe habe nicht zur Oeſterreich⸗Ungarn freudig be⸗ 
rührt, ſondern ſicherlich überall, wo man friedliche Symptome 
willkommen heiße, den beſten Eindruck hervorgerufen. Der 
Kaiſer Alexander und die kaiſerliche Familie hätten den Gaſt 
in einer Weiſe aufgenommen, die deutli 
Freundſchaftsverhältniß zwiſchen den beiden Höfen herrſche, 
und die dieſem Verhältniß gewiß eine noch erhöhte Wärme zu 
verleihen geeignet ſei. Die Sympathie der höchſten Perſönlich⸗ 
keiten beider Reiche zählen zu den feſteſten Bürgſchaften des Frie⸗ 
dens. Mit Recht habe die öffentliche Meinung den Beſuch des Erz⸗ 
erzogs und die Aufnahme deſſelben ſeitens des mächtigen und 


friedliebenden ruſſiſchen Herrſchers als ein Ereigniß bezeichnet, 
das für die gegenwärtige Lage im hoffnungsvollſten Sinne 
kennzeichnend ſei und wiederum ihre erfreulichen Elemente ver⸗ 
mehre. Die hervorragendſten ruſſiſchen Organe hatten ſich 
dieſer Auffaſſung angeſchloſſen. Denen anknüpfend reproduzirt 
das „Fremdenblatt“ eine Petersburger Korreſpondenz des 
„Nord“ über den Aufenthalt des Erzherzogs in Petersburg. 
Paris, 19. Febr. Kaiſerin Friedrich begab ſich heute 
Vormittag 11 Uhr zu Fuß, begleitet von dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Grafen Münſter und dem Oberhofmeiſter Grafen 
Seckendorf, nach dem Panorama du XIX. Siecle im Tui⸗ 
lerien⸗ Garten, von da nach dem Cercle de l'Union artiſtique 
in der Rue Boiſſy d' Anglas, wo fie die Ausſtellung be⸗ 
ſichtigte. Hierauf kehrte die Kaiſerin in die Botſchaft zurück, 
wo das Frühſtück eingenommen wurde. Um 1 Uhr begab ſich 
die Prinzeſſin Margarethe in einem offenen Wagen, welchen 
ſie ſelbſt lenkte, in Begleitung des Grafen Münſter nach dem 
Jardin d'Acclimatation. In einem offenen Lundauer folgte die 
Kaiſerin Friedrich mit der Komteſſe Münſter und der Hof⸗ 
dame Gräfin Perponcher. Während die Kaiſerin eingehend den 
Jardin d'Acclimatation beſichtigte, machte fie einen längeren 
Spaziergang im Bois de Boulogne. Abends findet ein Diner 
in der Botſchaft ſtatt. Kaiſerin Friedrich gedenkt etwa 8 Tage 
in Paris zu verweilen. . 
Kairo, 19. Febr. (Telegr. des „Reuterſchen Bureaus“.) 
Die Rechnungen der Staatskaſſe für das Jahr 1890 weiſen 
einen Ueberſchaß von 599 000 egyptiſchen Pfund auf. Der 
Ueberſchuß würde noch 500 000 Pfund mehr betragen haben, 
wenn nicht ein Theil der Einnahmen aus dem Tabak auf die 
Rechnung des laufenden Jahres übertragen worden wäre. 
Der Geſammt⸗Reſervefonds der Regierung in der Schulden⸗ 
kaſſe betrug Ende 1890 1744 000 Pfund und iſt größer als 
je zuvor. 
19. Febr. Der Poſtdampfer „Rugia“ der Ham⸗ 
bur Amertianſchen Podetfabrt 1 von New⸗ 
Vor . — heute Vormittag 11 Uhr auf der Elbe eingetroffen. 


ndon, 19. Febr. Der Union⸗Dampfer „Athenian“ iſt geſtern 
auf der Heimreiſe von Capetown abgegangen. f 


Berlin, 20. Febr. Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ 
meldet, Crispi werde nächſtens in Friedrichsruhe ee 
Warſchau, 20. Febr. Vor dem Bezirksgerichte begann 
gelten der Prozeß gegen den ehemaligen 
artenjew, welcher angeklagt iſt, die 
nowska erſchoſſen zu haben. 
Beirut, 20 


ardehuſarenoffizier 
Schauſpielerin is⸗ 


8 Sechs Paſſagiere des Dampfers 
„Auguſta Viktoria“, darunter vier Hamburger, ſind auf dem 
Libanon eingeſchneit und trotz der Bemühungen nicht erreich⸗ 
bar, jedoch wohlauf. Der Dampfer ſetzte ſeine Fahrt nach 
Konſtantinopel fort. 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 20. Februar. 
Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Major v. Tiedemann aus Seeheim und Baron v. Seydlitz 
aus Szrodke, Direktor Houck aus Magdeburg, Arzt Dr. Schollert 


gezeigt habe, welches B 


aus Wien, Rentier Viehofer aus Lautenburg, Ingenieur Thies 
aus Magdeburg, die Fabrikanten Gromm aus Frankfurt a. O. und 


Moſteritz aus Dülken, die Kaufleute Nettke aus Lübeck, Kleine 


aus Danzig, Wieſe und Meinke aus Berlin, Gill aus Dresden, 
Hacker aus Halle und Gereth aus Hauau. Te 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die ri 
Lieutenant Mikulski und Schweſter aus Siekierkt. Schulz und 
Frau aus Stralkowo, Berndt und Frau aus Kiagno, ze und 
Frau aus Gonica, Fähndrich und Frau aus Wreſchen, Kuhnke 
aus Wreſchen und Gebr. Treppmacher aus Wulka, Fabrikant 
Boeßer aus Berlin, die Kaufleute e aus Salon in Frankreich, 
Schmid aus Leobſchütz, Boeckel aus Magdeburg, Huntemann aus 
Harburg, Huesheer aus Hannover, Jacobowitz aus Breslau, 
Mittelhäufer aus an Abraham, Tſcheple, Markwald, 
Schwerſunz, Glückſtein und Wienicke aus Berlin, Bartenwerffer 
aus Hamburg, Meyer aus Bremen, Oehlſchlägel aus Frankfurt 
a. M. und Schlupp aus Aachen. f 

Grand' Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf Czar⸗ 
necki aus Dobrzyca, Graf Fredro aus Galizien, Grodzickt aus 
Pſarskie, Legis aus Sozkowo, Kugler aus Zaſezierze, die Kaufleute 
t u 8. aus Paris, Schaper aus Stettin, Günther aus Er⸗ 
Urt, 

Hotel Bellevue. Goldbach.) Die Kaufleute Noebel aus 
Jener ung Puhl aus Neuß a. Rh., Wolf aus Kaiſerslautern, 

iegler aus München und Müller aus Stettin, Ingenieur 
Schröder aus Berlin und Königl. Seminar⸗Direktor Pflanz aus 
romberg. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Wolff, Jangner und Steintorſt aus Berlin, Webs aus Breslau, 
Gechak mit Frau aus Poſen und Simonſen aus Rathenow, Dr 
Schultz aus Berlin, Frau Weißer, Frl. Verch, Frl. Mentz, Fr 
5 Gutsbeſitzer Schmekel und Weißer aus Bromberg. 

eodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Schubert aus 
Guben, Goddulm aus Fürſtenwalde, Eiſenhardt aus Frankfurt, 
Schwabe aus Stargard, Hecht aus Köln, Gimkiewicz und Dann⸗ 
off aus Berlin un 
irſchtiegel, Viehhändler Wilczer aus Kapowar, Landwirth Eckardt 
aus Schroda, Frau Schubert aus Breslau. 

. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner’s Hotel. 

Ant Lehmann aus Muskau, Geſchäftsführer Schultze aus 


erlin, Referendar Hartmann aus Hannover, die Kaufleute 


Mahler aus Berlin, Berger aus Rogaſen, Kubowicz aus Gneſen, 


Breslauer aus Falkenberg, Herzog aus Neiſſe und Chomacki aus 


Inowrazlaw. 
Arndt’s Hotel. Die Kaufleute Gariſch und Heiſig aus 
Leipzig. 


Breslau, Schulz und Simonſon aus Berlin, Schulze aus 
Stern aus Stern und Imme aus Frankenburg. 

Keiler’s Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Badt 
aus Schönlanke, Mannheim aus Janowitz. Ehrenfried aus 


Miloslaw, Schleich aus Eitra bei Leipzig, Salomonowicz aus 
reslau, Mentkowski aus Schroda und Frau Hirſch und Frau 
Schar aus Tremeſſen. 9 


— . — — 


Dat u mE em» 


Stunde 66 m eis 
19. Nachm. 770, NW friſc | beded 3 

19. Abends 9 768,9 I NND mäßig bedeckt 1 0,8 
20. Morgs. 7 767.3 Nd leicht bedeckt +02 


Am 19. Februar Wärme⸗Maximum + 1,2°. Eelf. 
Am 19. = Wärme⸗Minimum — 25° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 19. Februar De 226 Meter. 
2 = 19. = Mittags 2.26 
> 20. s Morgens 2,6 = 


Celegraphiſche Börtenderichte. 
8⸗Kurf 


Fon e. 

Breslau, 19. Februar. Luſtlos. 

3¼% ige L.⸗Pfandbriefe 97,90, 00 ige ungariiche Goldrente 
93.25, Konſolidirte Türken 19,25, Türki che Looſe 81.25, Breslauer 
Diskontobank 106,70, Breslauer Wechslerbank 104,50, Schleſiſcher 
Bankverein 122,50, „Kreditaktien 175,50, Donnersmarckhütte 89,25, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 86,25, Oppelner Zement 106,40, Kramſta 
—.—, Laurahütte 136,25, Verein. Oelfabr. 102,90, Oeſterreichiſche 
Banknaten 177,40, Ruſſiſche Banknoten 238,50. 

Schleſ. Zinkaktien 187,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 116,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 130,00, Flöther Maſchinenbau 113,50. 

Febr. Effekten = Sozietät. (Schluß). 


> 


8 a. 19. 
Kreditakt. 272 ½, Franzoſen 216¾, Lombarden 116, Galizier —, 


Egypter —,—, 4% ungar. Goldrente 93,40, 1880er Aufl ; 
Gotthardbahn 151,60, Diskonto⸗Kommandit 212,40, Dresdner 
Bank 155,20, Laurahutte 136,70, Gelſenkirchen 171,10, Norddeutſch. 


Br. — Gd. Feſt. 

Wien, 19. Febr. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 341,50, 
öſterr. Krebitaktien 308,62 ¼, Franzoſen 244,60, Lombarden 132,00, 
Galizier 212,00, Nordweſtbahn —,—, Elbethalbahn 221,75, öſterr. 
Papierrente 91,95, do. Goldrente 110,50, 5proz. ung. Papierrente 
101,00, 4pro3. do. Goldrente 105,50, Marknoten 56,42%, Napoleons 
9,13, Bankverein 118,50, Tabaksaktien 153,00, Alpine Montan 
i 247,75, Länderbank 222,75. Befeſtigt, Franzoſen 
ebhaſt. 

London, 19. Februar. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2¼pprozent. Conſols 97 /e, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
talien. 5proz. Rente 94 Lombarden 12°/,,, 4proz. 1889 Ruffen 
. Serie) 99°/,, konv. Türken 19 ¼, öſterr. Silberrente 81, öſterr. 
Goldrente 98, Aproz. ungariſche Goldrente 92, Aproz. Spanier 
77%, 3½ proz. Egypter 94¼, proz. unific. Egypter 98°/,, Zproz. 
arant. Egvpter 101% 4½ proz. Trib.⸗Anl. 99 ¼, proz. Mexi aner 
92% Ottomanbank 2 Suezaktien 97%,, Canada Pacific 76%, 
De Beers neue 16, atzdiskont 2. - 

Rio Tinto 23½, 4½% proz. Rupees 78, Argentin. 5proz. Gold⸗ 
anleihe von 1886 76, Argentin. 4½proz.Täußere Goldanleihe 56, 
Silber —. . 5 
Neue Zproz. Reichsanleihe 84. 

Wechſelnotirungen: 
e 

us der Bank floſſen 18 000 Pfund Sterling. 

Paris, 18. Febr. (Boulevard⸗Verkehr.) 3% Rente 95,75, 
tallener 95,25, 4% ungar. Goldrente —.—, Türken, 19,70, 
ürkenlooſe 81,00, Spanier 77,43, Egopter 496.25. Banque Dito- 

mane 631,25, Rio Tinto 583,12, Tabaksaktien 338,21, Panama 40,93. 


Ruh . 
io de Janeiro, 18. Febr. Wechſet auf London 19. 


B 


— 


odukten⸗Kurſe. 

Köln, 19. Febr. Gerte dener Weizen hieſiger loto 19,00, 
do. fremder loko 22,00, per März 2050, per Mai 20,75. Roggen 
hieſiger loko 17,50, fremder loko 20,00, per März 18,05, per Mat 
1755. Hafer hieſiger loko 15,50, fremder 17.09. Rüböl loko 
61,50, per Mai 60,90, per Oktober 61,70. N 

Bremen, 19. Februar Petroleum. (Schlußbericht.) Ruhig, 
Standard white foto 6,55 Br. . 


Arzt Dr. Winiger aus Görlitz, Frau Walter aus W 


Henſchke aus Neumark, Pfarrer Freuer aus 


Deutſche Plätze 20,55, Wien 11,66, Paris 


i 


Aktien des Norddeutſchen Liogd 141½ bez. 
8 Wollkämmerei 170 Br. 
urg, 19. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
olſte niche 15 loko neuer 186—198. Roggen * 5 mecklen⸗ 
loko neuer 183— 190, ruſiſcher loko feſt, afer 
ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl ane e keiten 1 date 580% 
Spteltus befeitg., * Febr. 36 / Ne „März 36! dene Br., ver 
März Mat 36%, Br. 71 5 2 
277 Sit. e Stanterb wötte lolo 05 To vr 


Sudermarte Oi achmittagsbericht.) Rüben⸗ 
endement neue N = 


1387, per ie 13,57%. Ruhig 
Samb Febr. Kaffee, (Nachmittagsbericht) Good 
average Santos per Februar 83, per März 82½ per Mai 80½, 
per tember 77. Behauptet. 

19. Februar. Produktenmarkt. En loko ruhig, per 
rühjahr 8,19 Gd., 8,21 Br., pr. Herbſt 7,77 Gd. 8,79 Br. 
fer per rühjahr 6,92 Gd. 6,94 Br., per 5800 a Gd. 6.13 
Mals s per Mai⸗ Junt 1891 6,18 Gd. Kohlraps 

per Aug.⸗Sept. 1891 13,60 a 13,70. Wetter: S0 
Paris, 19. Febr. Getreidemarkt. (Schlußdericht) Wetzen ruhig, 
27,10, per März⸗Juni 27,30 
ver Februar 17,30, per 
ebruar 60,10, per März 


— ebruar 26,90, per März 

ai⸗Auguſt 27,30. Roggen ruhig, 
Lai⸗August 17,70. Mehl träge, per 

per März⸗Jun ni 60,20, per Mai⸗Auguſt SO, Rüböl 

per Februar 68,25, per März 68,50, per März ⸗Juni 

per Mai⸗Auguſtz69,75. — Spiritus behpt., Der ebruar 

5 Mär, u 38,75, Art Mai⸗Auguſt 40,50, per September⸗ 

e 


39,50 tter: 
Paris 7 19. 5 (Schlußbericht.) mean 885 2 
foto 34,25 a 34,50. Weißer Zucker behpt., Nr. 3 per 100 Kilo 
je 8 F La per März 36,87'/,, per März⸗Juni 37,25, 
ai⸗Auguſt 37,75 
1 19. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Bienen u. Co.) Kaffee, good average Santos, 3 rz 103,50, 
per Mat 2 75 per September 97,00. Behaupt et. 

Havre 9. Febr. (Telegramm der amburger Firma Peimann, 
Biegler 1 605 Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points Hauſſe. 
Rio 10 000 Sack, Santos 9000 Sack. Recettes für geſtern. 
Amt erbam, 19. Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 59½. 

ER ur dam, 19. Febr. Getreidemarkt. Weizen per März 
223, Roggen per März 161 à 160, per Mai 154 a 153, per Okto⸗ 


ber 143 a 142. 

eee = ebruar. Bancazinn 54°/.. 

Antwerp ebruar. Getreidemarkt. Weizen ſteigend. 
Roggen feſt, SR ee Gerſte unverändert, 

Autwe en, 19. Februar. Petroleummarkt. (Schlußvericht) 
Raffinirtes Typeßweiß loko 16°, 515 16¼ Br., per Februar 16 


10. 


träge, 


Br., per März 16 Br., per April 16 Br. Stei gend. 
London, 19. Febr. Chili⸗Kupfer 53, per 3 Monat 53¼. 
London, 19. Februar. pCt. Javazucker loko 15% ruhig, 


Rüben⸗Rohzucker loko 13%, ruhig. 

London, 19. Mön An der Küſte 1 Wetizenladung ange⸗ 
boten. — Wetter: Naßkalt. 

London, 18. Febr. Wollauftion. ee feſt bei höchſten 
Preiſen während gegenwyrtiger Auk 

Glasgow, 19. Febr. Sobelfen (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 46 ſh. — 

Bradford, 19. Februar. Wolle ruhig, aber ſtetig. Garne 
ruhig. Exportſtoffe ruhiger. 

Liverpool, 19. Februar. Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, 
davon für Spekulation und Export 1500 Ballen. Amerikaner feſter, 


Surats ruhiger. 
Middl. amerik. „Sieferurften: 1 4 f April⸗Mai 


Baumwolle in New⸗ 
Petroleum 70 Proz 
hlladelphia 7,50 Gd., 
do. Pipe line Certificates per 


Waarenberi E 
dor 9, 0. in ort 89 9 35 

bel Teſt in New⸗York 7,50 G 
rohes Petroleum in Newyork 7, * 


ü? — 


Monat — per Februar ⸗ März — 5 


per März⸗April 
— bez., per hrs Mat 197,75 bez., per Rt unt 198,5 b 
Zunbduli 199,5 Be, ee * 


per 1000 Kilogramm. Loko unverändert. 5 


faſt bac 


März Zuck Stetig. Schmal ue o 5,90, do. Rohe u. Brothers . t — Tonnen. Kündigungspreis — 
6,30. 8 air refining uscovados 5¼. ais (New) per Loko 162 bis 180 M. nach Qualität. „ 175 M. 
März 175 N foto 112½. — Kaffee (Fair | inländiſcher guter Lege feiner 176 bis 177 ab Bahn bez. 
Nio⸗ Ki Mehl 4 . cht 2. Kupfer per per dieſen Monat — be per Wap er März — bez., per 
März 14,25 nom. N Eu 110½, per März 110 55 März⸗April — bez., per April⸗Maf 173,5 bez., per Mai⸗Juni 
er ei — Ka 7, low ordin. per März 17,02, ch bis 170 bez., per Juni⸗Juli 168,25 bez., per Jult⸗Auguſt 
er Ma 


Kaffee ſteigend. Infolge von Berichten über Ausſtände der 
Stauer in Rio de Janeiro werden die Verladungen wahrſcheinlich 
unterbrochen werden. 


K 19. Dar oe Winterweizen per Februar 1 D. 


9¼ C., är 
Ber 5 20. 8 4 Wetter: Feucht. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 19. Febr. Von der heutigen Börſe iſt wenig zu be⸗ 
richten, da die in letzter Zeit vorherrſchende ſchwache und luſtloſe 
Felge d wieder in umfaſſendſter Weiſe zur Geltung gelangte. In 

olge deſſen bewegten ſich denn auch die geſchäftlichen Transaktio⸗ 
nen auf faſt allen Gebieten in recht beſcheidenen Dimenſionen und 
die Kurſe neigten weiter nach abwärts, ohne gr m Angebot be⸗ 
ſonders dringend oder ei aufgetreten w 

Im 5 zeigte vielmehr die Baiſſepartef faſt die gleiche 
Reſerve, wie die Käufer. Anregende Meldungen lagen von keiner 
Seite vor; die Mittheilungen von den auswärtigen Plätzen lauteten 
ſehr ruhig und eher ſchwach, während andererſeits die Bilanzziffern 
der Berliner Handels eſellſchaft 28 denen pro 1890 nur eine 
Dividende von 9°) Proz. gegen 12 Proz. im Vorjahre zur Ver⸗ 
Mile gelangen | 8 eine gewiſſe Verſtimmung hervorriefen. 

3 einzige Gebiet, auf dem es lebhafter zuging, waren in⸗ L 
lundiſche Fonds, insbeſondere die Skrips der neuen Zproz. Reichs⸗ 
Anleihe und konſolidirten Staats⸗Anleihe, deren Notiz ſich um 
85,70 Proz, bewegte. 

Von Bankaktien unterlagen von den ſpekulativen Titres an⸗ 
fänglich beſonders Ba a eech und Dresdner Bank 
dem Drucke ſchärferen Angebots 

Inländiſche Eiſenbahnaktien wieſen beſchränkten Handel und 
feine nennenswerthen Aenderungen in ihren Rotirungen auf. Aus⸗ 
ländiſche Bahnen hatten getheilte Tendenz; während einige Deviſen, 
wie Gotthard, Mittelmeer und Warſchau⸗ -Miener reger umgingen 
und beſſer bezahlt wurden, . andere entſchieden matt. 

Montanwerthe auf ing ra ge Berichte aus den inländiſchen 
Eiſen⸗ und Kohlendiſtrikten bei kleinen Umſätzen vielfach abgeſchwächt. 

Andere Induſtriepapiere gleichfalls ſtill und eher matter. 

Fremde Renten und Anleihen recht feſt und theilweiſe leb⸗ 
hafter umaejebt, allge Türken, ruſſiſche Auleihen und Noten. 
Preußiſche und Deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe, Eiſen⸗ 
„ 2c., wie ſchon oben erwähnt, in ziemlich günſtiger 


ale eh distont 2s Proz. 
Produkten- Börfe. 


Berlin, 19. Febr. Die Getreidebörſe war heute bei ſehr 
er 1 in N aligi altung; Weizen behauptet, Roggen 
M. höher, afer kleinen Alas in feſterer Tendenz, 
gene ipenig verndert, auf höhere Notirungen 
von au alb und ungünſtige Saatenftandöberichte des und 
besaß 9595 lt, Splritu loko ch dess zugeführt und beſſer 
ezahlt. Termine ftellten ſich bei mäßigen Umſatzen ebenfalls 


etwas höher. 
Weizen (mit Ausſchluß von . per 1000 Kilo. 


Gerste p er 1000 Kilo. Flau. — und kleine 140 bis 190 
M. nach Gualität. Futtergerſte 142—152 M. 

Hafer per 1000 Kilo. Loko aner feſt. Termine höher. 
Gekündigt — Tonnen. n — M. Loko 141 bis 
158 Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 145 M., pom⸗ 
un er, preußiſcher and 1 mittel bis guter 142 - 

einer 150—156 ab Bahn be per dieſen Monat — be 
Be Februar⸗März — bez, per März⸗April — bez., per Ap 
8 at 147 Sal 5 . unt 147,75 bez., per Junt⸗ Juli 148,5 
ez., per Juli — 

Mal is per 1000 Kllogramm. Loko feſt. 5 niedriger. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungs preis — M. Loko 142—151 M. 
nach Qualität, per dieſen Monat 5 per Februar⸗März — 
bez., Wer 5 März⸗April — bez, per April⸗Mal 134.2413375 

u 


per ni — bez 

32 per 1000 20: een 150-180 M., ER? 
138—142 M. nach Qualit 

gien hl Nr Ei 1 per 100 Kg. brutto incl. . 


3 ehauptet. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis 
Der dieſen Monat 24,7 bez., be 0 März 24,45 bez., per 
ärz⸗April — bez., per April⸗Mai 23,85 bez., per Mai⸗ Jun 
23,45 bez., per Juni⸗ Juli — bez., per Juli⸗Auguſt — bez. 
nz ech artöffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sach. 
leger Kartoffelſtärke per Februar —,.— M. 
5 per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


I Nü5g1 1 100 Silo mit Satz, Steioend. Gefünbint — 
Beer Kü 
ar Monat 59,3 M. per rn Mai 


a —, per d 
ez., per Mai⸗Junt 59,6—59,8 bez., per September⸗Ottober 60,3 


bis 60,6 bez. 

Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
Faß in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —. Gekündigt 
— Kilogr. Kündigungspreis — M. Loko — bez. Per dieſen 
— 7 M., per September⸗Oktober — a per Ottober⸗Novem⸗ 

ber — M., per November⸗Dezember — 

Spiritus mit 50 M. 9 9 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 61, 

piritus mit 70 M. dee per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 og Bes nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
ange — oko ohne Faß 49,8 bez 

Spiritus ml 50 M. gerbrauchsnbgabe des — 4 * à 10 
Proz. = 10 000 P Me nach Tralles. Gekündigt — Kündi⸗ 
gungspreis — zoko mit Faß —, per dieſen Moni —. 

Spiritus kt 70 M. Verbrauchs 1 Feſt und höher. 
Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Loko mit Faß —, 
per dieſen Monat und per Februar⸗März — bez., per April⸗ 
Mat und per Mai⸗Juni 48,7 —49,2—49,1 bez., per Juni⸗Juli 
49—49,5 bez., per uli⸗Auguſt 49,5—50 bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 49, br is 49,6— 49,9 bez., per September⸗Oktober 

ez 


45,4 bis 46 
Welze 00 27,5—26, Nr. 0 25,75— 24 bez 


mehl 
Feine Marten über Katz walt 


4% Mai⸗Juni 4 Juli⸗Auguſt 5¼ d äuferpreiſe. Loko til. Termine fill, Getimb igt — Tonnen. Kündigungs⸗ Nr r 6 * Er: a ee Nr. 0 0 

Newyork, 19. Febr, Qinfangsturie een pe line preis M. Loko 185—198 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ O u B 8 ezah Sack r ra 
certificates per März 77¼. Weizen per Mai 106%. qualität 196 M., De märkiſcher — ab Bahn bez., per diejem |und 1 per 100 Kilo Br. inkl. S 

Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll = 4½ M. 12 Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. dd. UW. — 12 M. If. österr. W. 2 2 M. 1 fl. holl=w. = I M. 70 Pf., I Frane oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 

Di Brnsch.20. F. — 1105,98 br ohw. Hyp.-Pf.| 41,1102,40 G. Warsch-Teres| 5 104,0 br B.fReionenb.-Prior. e 1.1r2.120) 07% Bauges-Humb.ı 8 1122,50 L 
Bank-Diskonto _ wochser v. 19. NC-. u. 33,1138'30 be Serncidiprab.| 5 "| % ea |" ae, Won. 18 236,00 be I (N Wan 5 do. do. d. ene 7, [112,00 8. 
Amsterdam. 2% 8 T. 166,55 8. o ess. Präm.-A.| 3½ 137.59 G. do. Rente...) 5 92 50 bra IWeichselb ahn 5 | 78,46 be do. Gold- Prior. 5 do. div,Ser.(rz. 10018 101,00 bzG Passage 5 ¼ 76,50 bu G. 

ondon 3 8 30.855 Ham. 95) s0 r. ana 3 13275 be o. do. neue 5 91,00 d ämat-Rottord. 87, 138,28 8 Südost. B. (Lb.)|3 ans = ee : 3 Fer, 95,00 bz& — 5 mg A Rn ER 

Paris... — — 8 „65 b ob. be Stoch. Pf. 87. 4 99,80 bz do. Obligation.|5 } rs. Hyp.-Vers.-Ce erl.Elektr- . 

Wien aussen 4 3 T. 1177,38 bz MMein.7Guld-L.| — 270 8. do. St.-Ant. 87 31/, 493.00 ba d. 3 zu 103 en do. Gold-Prior.|$ | 99.00 br do. do. do 0. ‘ 101,18 beG ÄBerl. Lagerhof] 0 | 93,75 b 

Petersburg. 5 |3W. 232,00 be fJOldenb. Loose] 3 129,60 8 Span. Schuld- 4 7,30 bzG. tal.Merid,-Bah| 7½ Baltische gar. 5 99,50 be do. 3½ 94,30 bz Gd. „90. do. St.-Pr 5 118.75 bz 

Warschau...|5 | 8 T. 237,65 be Türk.A. 1865i 4 chles-B. Gebe 100) 8 100,70 hrens Br., Mt 0 | 57,00 a⸗ 

nie ändısche Fonds en atio. mb. . 0,45| 27,90 b |Brost-Grajewo ? | 93,75 f 100) ¼ 95.1 Boch. ; 

in Berlin 3. Lembard 3'/, u. 4. 7 77 70 Pfd. Sterl. ou.“ Lux. Pr. Henri 230 641,0 bz JGr-Russ.Eis.gar.|3_ | 83.89 G. do. do. (rz ni la 193,4 0 = Berl. Book-Br. — — Be. 
Feen. Aal „05 = do. 40. . 2% . fern, pr. Henri Ivang.-Dombr, g..41/,102,25 mg.  fStettin,Nat-Hyp-Ord, ee ET erg 

Geld, Banknoten u. Coupons. |, 4% %% | #7] 58,36 be do. do. C. I | 19,25 8. 00, Nordost] 6° 162,40 be MKoziow-Wor. 8. 4 "| 95,20 bz do. do, (r AO 100 400 bz gl Gel- 4 2%78 8 

Serre % e e eee eee, e eee urek-Chark. 814 | 93:50 be 22. 2. ld. 2d = rene 849 G 

20 Franos-Stück.... | 16,15 G ebines. Ani, 8 ¼ 0,40 G. et. 400 fo. 4. 4 ½¼ 20,80 be do. \Weeth, e rdmannsd.Sp| 6 ½ 92,25 @ 

GoId-DoHars anna. 4,1175.6 _|Dön.Sts-A.86.| 3 94,40 be do.EgTrib-Ani| 4 | 99,50 be Mmesteleilian. | 6 | 6875 12 Bio. CObIg) zart 840 0 raust.Zuoker) 6, 1108,50 & 

Engl. Not. I Pfd.Sterl. 0,355 G gypt. Anleihe Ong. Gld-Rent.| 4 | 93,34 2 2 5 . fl. = a aur. do. A ‚60 da 

Franz. Not. 100 Fros. | 80,85 be | co. do. | 4 | 98,75 br do.Gld.Inv.-A| 5 110330 bag. | Eisenb.-Stamm-Priorität. nowersehast: 16,80 ar der Seren 4 ummiHarbg.| 27 25 

er de Dar. 1 2230 d. n 18353 * de- Ceibersf #7, do. Kursk gar. ! | 90,40 G. do. Sohwanitz 14 19756 ne 

Russ. Noten En . innländ. u 0% Be Re 5 258.90 5 Bresi-Warsch.| 2¼ do. Ajösan Far. ? | 96,80 be 130.25 bra oVoigtWinde) 6 1136,09 @ 

Deutsche Fonds u. Staatspap.fgriech. Gold- 5 | 91,25 br 4e. Ten. g- A. 5 zakat.-St.-Pr, Dee 2,0 do.Volgischlät| 61/,1104,60 K 

do. cons Gold] 4 | 70,20 bzB. Vierer l lose g. JOux-BodnbaB. . 186,23 d IHemmoorcem|t3 134.00 f 
Dtsche, 2. 1 198,30 88 do. Pir.-Lar.| 5 | 90/90 be d. — . nee 4, daa. Geste lasse 10430 @  JKöhlm. Strk, 14 218,0 8. 
2. de |3.°| c eren N. % 7 Bra nn zalman de. Riaschk-Morozg]5 340 . 15 bene 4, 8 33 K 
* 3 — lass. St ll. 4 174,80 bd. D 5 — FR 72,60 be an ers «00,80 2 0 r rosl. Linke 12 1174,00 d 

de 2 98, ikan. Anl. g enbg.-Zoitz Schula-lan. gar. ‚ . eu)? (169,00 br 
3 | 86,30 G ee refelder . 4½ 102 5% bz ÄMeokib. Südh. Südwestb. gar.! | 96,40 bzG. ei BES) tra. 

stacAnt. 1868 35 * — orw.Hyp-Obil 3¼ é -“ aas Eren 39 18115 x a ER ae . AH 182755 — 2 Görlitz cv. 1 52.50 K. 

Sts-Schid - 1 5 Dortm.-Enso! aalbahn u... „Tor. g. 2 . Lodr . 13 171.7 

BeriStadt-Obl 37, 30 90 ei Geck. G. Kent 1 97788 bed 8 1½ 53,90 br 8 as 9630 za. eee 12845 — 

ee 11 . 5 2 3% Task. Gerd. ‚30 beG arskoe-Selo. Velos 94,80 G. eee 16 — — 

Ant.-Scheine....| 3½ 95,50 8 do.Silb -Rent.| 4¼ 81,25 be d 5 Anatol.Gold-Obll5 | 83,42 bd Stettin. Volk.-8 O 114,40 b d. 
Berliner ... 16,79 bz do. 250 Fl. 54. 4 120,50 bz 97.50 G. ÄGotthardbahnov.|4 102,25 bz e .— 20 274,00 br C 

do. 4½ (1,00 6. do. Kr. 10058) — 333,75 bd. 101,00 6. ital, Eisenb.-Obi. 3 57.89 be G. 0.-Schl.Cham. 10 728,00 8 

40. — 64,40 be do. 1860er L. 5 |125,75 be B. Sorb. Hyp.-Obl... 5 „% bz& o-Portl.-Com id 16,00 

o, 7½% 97,00 bzG do. 1864er L.| — |330,10 b G. 4 101,00 6. do. Lit, 93,83 bzG Oppeincem-F.| 7 106,25 d 

Ctri.Ldsch Poln.Pf-Br.i-IV| 5 | 74,20 bz 3 89,00 bz öd-Ital. Bahn....3 | 60,70 orf. do. (Giesel) 118,09 
u 3½ 97,00 bed. do. Liq.-Pf.- Br. 4 | 71,75 n Peeibahn 4 1,00 A 96,70 be Äcentrai-Paoifio..\5 R — 1.Pfordb 12% u 44 
8 Portugies, Anl. linois-Eisenbd, 4 4,70 8. m erdeb z 

Mek. neue 3½ 96,90 bz 7 188889] 4½ 85,00 8. 6 4½ 88,40 G. Potsd.ov Pfdrb|" 5 ½ 73.0 iz 

do. 403.25 be N 2 | 03, 5 Manitoba. 598, * 

8 Ostpreuss | 31; 96,50 — . 186.86 8. Albrechtsbahn 3700 6 40, Uk. Ff. 5 113,50 dr d 1 
9 15 0 do. — im. VI. x 84,60 brd. 2 10 461,50 bz 0800 aniesessen al 1 Bee Cem. 14% —.— be 
Posensch.| 4 |101,80 bz 4e. do. fund] 8 191,70 br 40. Watt. do (StargPos Drum. do. Chamott 28 1228,25 brd 

do. 3½ 96, 80 be do. do. amort.] 5 100.00 G rönn. Lokalb. OstprSüdb !. WV 4½ Hypo! neken-Lerü fi ate. Bgw. u. H.-Ges. 
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